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Dienſtag, den 13. (25.) Auguſt 1891. 


XI. Jahrgang. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Fur Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerande. 


Qustarwa Golard 
Artur Nac ſui 
Verſobte. 


weltberühmte 
ſchwediſche 
Damenquartett 


kommt. 


311. 


St. Petersburg. 


— Am 8. (20.) Auguft, um 2 Uhr 35 Mi⸗ 
nuten Nachmittags, trafen Ihre Kalſerlichen 
Majeſtäten mit Ihren Kalſerlichen Hoheiten dem 
Thronfolger Cäſarewitſch, der Großfürſtin Xenia 
Alexandrowna und dem Großfürſten Georg Alexan⸗ 
drowliſch auf der Kalſerlichen Jacht „Alexandrija“ 
aus Peterhof in St. Petersburg ein. Dem Throne 
folger Cäſarewliſch wurde an der Kaiſerlichen An⸗ 
fahrt von elner ſtädtiſchen Deputation Salz und 
Brot überrelcht. 


| | 
Die Beitlerim. 


Novelle 


von 


J. Fichtner. 


(8. Fortſetzung.) 

„Nun ſind wir am Ziel für heut,“ ſanft nahm 
Leo die auf ſelnem Arm ruhende Hand und hielt fie 
in der feinen, - „Schlafen Sie ſüß — und auf 
Wiederſeben morgen!“ Er lüftste feinen Hut und 
wandte ſich zur Umloehr. 

„Auf Wiederſehen,“ antwortete Sdltb befangen. 
Sie lehnte ſich einen Augenblick an den Thürpfoſten 
und ſah ihm nach. Welch hohe, ſchlanke und ale⸗ 
gante Erſchelnung. 

„Wanda kann ſtolz ſeln auf ihren Bruder,“ 
dachte fir, „warum habe ich kelnen ſolchen Bruder.“ 

Aber nun war es die höchſte Zeit, Tante zu 
beruhlgen, die ſich gewiß um ſie ängſtigen würde. 

„Da bift Du ja endlich! Warum kommt Ernft 
nicht mit? — Gr iſt Dir nachgegangen,“ empfiog 
ſie die Tante. 5 

„Ich habe Ernſt nicht geſehen — ich werde ihn 
verfehlt haben.“ 

„Und da kommſt Du allein, Kind 7 Haſt Du 
Dich nicht gefürchtet ““ 

Nein, ich war nicht allein — denke Dir 
Lantchen, was mir bald paſſirt wäre,“ und nun 
erzählte Eviih mit Lebhaftigkeit ihr kleines Aben⸗ 
teuer. a 

„Na — da biſt Du in gute Hände gekommen; 
das iſt ein prächtiger Menſch, der Leo — den muß 
Jeder lieb haben! Da wird wieder Leben werden 
unter den jungen Mädeln — dle find alle ganz 
vernarrt in den Jungen, er iſt auch weiß Gott ein 
wahrer Adonis — oder wie man ſonſt ſagt!“ ers 
wlderte die Tante Edlihs Erzählung. 

Drüben aber — an einem der unendlich vielen 
hohen Bogenſenſter der Abtei ſtand Leo und hielt 
jeine Schweiler umſchlungen. 


Sniertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſchelnt 6 Mal wöchentlich. 


die Kalſerin mit den Erlauchten Kindern begaben 


ſich zu einem Gebet in die Peter⸗Pauls⸗ und die 
Kaſan'ſche Katbedrale und fuhren ſodann auf der 
Zarſkoje Sſelo⸗Bahn nach Pawlowsk, um Ihren 
Kaiferlichen Hobelten dem Großfürſten Konſtantin 
Nikolajewitſch und der Großfürſtin Alexandra Joſſi⸗ 
ſowna einen Beſuch abzuftatten Abends kehrten 
Ihre Majeſtäten und Ihre Hoheiten nach Peterhof 
zurück. 

— Die techniſche Schule des Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Reſſorts wird, dem „Ipan. Bern.“ zus 
folge, durch Aller höchſt beſtätigtes Reichsraths⸗ 
gutachten in ein elektro⸗techniſches Inſtitut verwan⸗ 
delt. Zweck dieſes Inſtituis iſt es, tüchtige mit 
Speclalkenntuiſſen ausgerüftete Beamte des Poſt⸗ 
und Telegraphenreſſorts, ſowie Lehrer für die ört⸗ 
lichen Poſt⸗ und Telegraphenſchulen heranzubilden. 
Der Curſus im Inſtitut iſt auf 4 Jahre feſtgeſetzt. 
Außer allgemein bildenden Fächern und ausländiſchen 
Sprachen (die franzöſiſche, deutſche und engliſche) 
enthält der Lehrplan hauptſächlich theoretiſche und 
praktiſche Speclalfächer. Die Zahl der Schüler iſt 
auf 120 feſtgeſetzt. Aufgevommen werden können, 
nach Abſolvirung eines Examens, nur ruſſiſche Uns 
terthanen chriſtlichen Glaubensbekenniniſſes, nachdem 
fie ein Jahr im Poſt- und Telegraphenxeſſort ge⸗ 
dlent haben und welche ein Maturitätszeugniß von 
einem Gymnaſium des Miniſteriums der Volksauf⸗ 
klärung oder einer Realſchule nebſt deren Ergän⸗ 
zungsklaſſe beſitzen (oder auch einer ähnlichen, vom 
Minlſterium acceptirten Schule). Beamte, welche 
in das Inſtitut eintreten, gelten als abcommandirt 
und beziehen ihre Gage weiter, auch werden für 
beſonders tüchtige Schüler 30 Stipendien von je 
300 Rbl. jährlich gegründet. Die Schüler des 
Inſtituts erhalten zur Ableiſtung der Wehrpflicht 
einen Aufſchub bis zum 27. Jahre. Nach Abſol⸗ 
virung des Inſtituts erhalten die Schüler deſſelben 
den Rang von Technikern erſter und reſp. zweiter 
Kategorie. Nach Ablauf eines Jahres können dle 
Technlker erſter Kategorie auf Grund eines beſon⸗ 


deren nens zu Telegraphen euren avaneciren. 
— Die „Hon. BB 115 wit, vaß der neu“ 


ernannte franzöſiſche Votſchafter am biefigen Hofe, 
Graf Montebello, vor ca. 30 Jahren feinen diplo⸗ 
matiſchen Dienſt gerade in St. Petersburg begonnen 
hat, wo er feinem Vater, der damals Geſandter 
hier war, als Attaché beigegeben worden. Später 
wurde er nach Rom und Madrid übergeführt und 
ging 1868 als zweiter Sekretär nach Japan. Kurz 


5 10 — wle waiſt Du lange 71 30 wat Die | 


entgegengegangen beinahe bis zur Anna⸗Kapelle und 
bin eben zurck, ohne Dich getroffen zu haben, wo 
warſt Du denn 1“ 

Es war elgenthümlich; wie hatte er ſich ſchon 
bald als er Edith traf, gefreut, feiner Schweſter den 
Heinen Vorfall zu erzählen — und nun ſchwleg er; 
warum, wußte er ſelbſt nicht. 

„Ich habe mich verſpätet, Schweſterchen! Du 
biſt wohl noch ein Stück gewachſen, ſieh her, Dein 
Husſehen bekundet ja eln mächtiges Streben nach 
. ſprach er, fie lächelnd betrach⸗ 
tend. 

„Und doch werde ich nie ſo werden, jo — —“ 

„Du willſt doch nicht etwa fagen: fo ſchön 
wie Du“ ſpottete er. „Von Dir müßte ich mir 
das noch gefallen laſſen, denn es if doch fo unge⸗ 
reimt als moglich, und Du biſt auch nicht umſonſt 
mein Schweſterchen, die ich doch fters als die Liebſte 
und Schönſte — als den Beſten meiner Kameraden 
von jeher hoch in Ehren gehalten!“ 

„Ach — Du biſt ja ein Bruder, wie es keinen 
zweiten giebt; wie froh bin ich, daß ich Dich wieder 
einmal habe. Jetzt komm zu Mlütterchen, denn 
Hunger, Deinen fieten Begleiter, haft Du doch ges 
wiß mitgebracht.“ 

„Schäme Dich, Wanda! Ich — und Hunger! 
Es giebt erſt gar nicht einmal einen Reim darauf! 
Ich — als echter Student habe nur — Durſt — 
Duiſt nach der edlen Wiſſenſchaft.“ 

„Das kennen wir ſchon!“ lachte Wanda zurück. 
„Sieht Du, ſelbſt Mama weiß das ganz genau, 
Nur Deinetwegen hat fie den kühlen Hallen der 
Kloſterbrauerel einen Beſuch abgeſtattet — Deinem 
Wiſſensdurſt zu Liebe!“ 

„Darum ſoll ſie auch leben — in dem kühlen 
Naß der Gerſte! Mein liebes herziges Mütterlein, 
ſei mir vieltauſendmal geküßt !“ „Und ſtürmiſch 
umſchlang er die noch fo hübſche, geliebte Mutter 
und trug fie trotz alles Widerſtrebens nach dem 
Sopha, um ſich zum Imbiß dort niedetzulaſſen. 

„Leo — Du biſt doch noch immer der Alte! 
Wann wirſt Du denn endlich vernlinftig werden!“ 
ſchalt ſie lächelnd. 


f Nedaction und Expedition: 

Dielna: (Bahn) Straße Nr. 13. 
Aaunſkriyte werben ulcht zurkageſtelt. 

Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


vor dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege wurde er wieder 
nach St. Petersburg verſetzt, trat aber dann in die 
active Armee eln, um den Krieg mitzumachen, der 
ihm den Orden der Ehrenlegion eintrug. Mit dem 
Friedensſchluß ſetzte er ſeine diplomatiſche Garridre 
fort und dieſe führte ihn bald nach Madrid, bald 
nach London, Waſhington, Brüſſel, eadlich nach 
Konſtantinopel. Er gilt nicht blos für einen er» 
fahrenen Diplomaten, ſondern auch für einen liebens⸗ 
würdigen Geſellſchafter. Seine Aufgabe hier ſei jetzt 
relativ leicht, nur müſſe er eben den rechten Ton 
zu treffen wiſſen und gewiſſe Grenzen einhalten, 
woran im Uebrigen nicht zu zweifeln, ſo daß das 
Laboulaye'ſche Werk in guten Händen ruhe, 

— Ueber die projectirte Errichtung eines eige⸗ 
nen Ministeriums für Landwirthſchaft, wiſſen die 
„Bupk. BB.“ zu berichten, daß die Frage zwar 
in allen Einzelheiten von der Aller höchſt beim Mini⸗ 
fterium des Innern niedergeſetzten Commiſſion für 
die Regulirung der Getreidepreiſe ausgearbeitet, nicht 
aber den höheren Regierungsinftitutionen, namentlich 
dem Reichsrathe vorgelegt ſei. Dagegen habe das 
Domänenminiſterium eln Programm für die bedeu⸗ 
tende Erweiterung feiner Thätigkeit auf dem Gebiete 
der Landwirthſchaft aufgeſtellt, welches mit der 
Schaffung eines eigenen Organs zuſammenhängt, 
dem die Fürſorge für die Landwirthſchaft in wiſſen⸗ 
ſchaſtlich⸗techniſcher Hinſicht obliegen ſoll. Dleſe neue 
Inſtiiution ſoll indeſſen zum Domänenminiſterium 
reſſortiren. Das Inslebentreten derſelben hängt in⸗ 
deſſen zur Zeit von finanziellen Erwägungen ab, 
ſodaß ſich über den Zeitpunkt, wann das Programm 
des Domänenminiſteriums zur Ausführung gelangen 
werde, noch nichts Beſtimmtes angeben laſſe. 


Ausländische Nachrichten. 


— Die Frage einer Regentschaft wird ſichetem 
Vernehmen nach in der Umgebung des todtkranken 
Großherzogs von Mecklenburg ⸗ 
Schwerin lebhaft erörtert, und iſt darüber auch 
dem Kaiſer Wilhelm bereits Vortrag gehalten wor⸗ 
den. Letzterer nimmt an dem Verlauf der Krankheit, 
welche in den officiellen Berichten weniger ſchwer 
dargeſtellt wird, als fie iſt, den aufrich tigſten Antheil 
und läßt ſich täglich mehrere Male darüber Bericht 
erſtatten. In Hoſkreiſen hält man eine Kataſtrophe 
für unvermeidlich. 


„Der Alte! Gott ſei Dank, dazu haben wir 
noch viel Zeit und — vernünftig zu werden, habe 
ich ſchon angefangen — trotzdem ich wünſchte, immer 
unvernünftig bleiben zu können!“ — Unter heiterem 
Geplauder ſaß man bis ſpät in der Nacht; trotz⸗ 
dem Wanda mehrmals Editba erwähnte, ſagte er 
doch kein Wort von der Begegnung, dafür emſig 
nach allen anderen bekannten Namen ſich erkundigend 
und hler und da eine klelne ſpöttiſche Bemerkung 
anbringend. 

„Da wird morgen das Kirchenchor geſegnet 
ſeln, fie kommen ſchon Alle Dir zu Gefallen,* 
lächelte ſtolz die glückliche Mutter, was aber nicht 
den geringſten Eindruck auf Leo machte. 

„Und da es bald „morgen“ iſt,“ ſagte er, nach 
der Uhr blickend, „wollen wir uns in unfere Gee 
mächer zurückziehen, ſonſt verſchlafen wir die ganze 
Herrlichkeit.“ 

Ohe er jedoch in ſelnem ſchönen, monddurch⸗ 
leuchteten Zimmer die Ruhe ſuchte, trat er noch 
einmal ans Fenſter und ſuchte ſpähenden Blickes 
die — im Grün der Bäume verborgene Mühle; 
ſtill und dunkel träumte ſie dem Pfingſtmorgen ent⸗ 
gegen. 

Alle Glocken der Abtei klangen weit, weit hin⸗ 
aus über Berge und Thäler, Wieſen und Wälder 
und verkündeten den vielen Gemelnden das Feſt — 
das hohe Feſt vom heiligen Geiſt. Ueberwältigend 
klang aus dem harmoniſchen Geſang der ehernen 
Zungen der machtvolle Ton der großen Feſttags⸗ 
glocke; nur zu den höchſten Kirchſeſten wurde der 
„Emmanuel“ geläutet, denn ſo war es von Alters 
her. Von allen Wegen und Stegen, Bergen und 
Höhen ſtrömten die Gebirgsbewohner in ihrer ma⸗ 
leriſchen bunten Tracht, durch den Klang der ges 
liebten Stiftsgloden in andachtsvolle Summung vers 
ſenkt, zum Gottesdlenſt herbei, und die gewaltigen 
Näume der herrlichen Kirche vermochten kaum die 
Mengen zu faſſen. 

Edith ſtand am geöffneten Fenſter ihres Stübs 
chens, hoch aufathmend in den ſonnigen, thau⸗ 
friſchen Morgen. Ihre Blicke ſchwelften hinaus in 
die luſtathmende Pracht des Frühlings — ihre Ohren 
lauſchten von feltenen Klängen entzückt und tief be ⸗ 


Im Auslande überninemt Inſertions gufträg :: 


hafen in Kopenhagen mit ſehr lebhaſtem Sail 


Hassensteia 


& Vogler A.-G., e önigsberg 1./ P. oder deren 
u 


ialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsta 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Paus Sobolew. 


— Ueber den künftigen großen Frel⸗ 
hafen von Kopenhagen ſchreibt man der 
„Schleſ. Ztg.“: Die Bevölkerung der dän chen 
Hauptſtadt verfolgt die Bauten für den großen Frei⸗ 
Man hegt allgemein die Hoffnung, daß durch dieſen 
Freihafen die Nachtheite, welche Kopenhagen aus dem 
im Bau begriſſenen Nord⸗Oſtſee⸗Canal erwachſen 
müſſen, würden wettgemacht werden. In manchen 
Kreiſen zumal jet man beſonders große Hoffnungen 
auf die Eröffnung des Frelhafens und erwartet, daß 
mit dieſem Zeitpunkte elne neue Aera für Kopen⸗ 
bagen beginnen werde. Zur Beſeſugung biejer Are 
ſicht hat nicht unweſentlich ein Bericht des engliſchen 
Geſandten in Kopenhagen an Lord Salisbury bel⸗ 
getragen, in welchem geſagt wird, daß Kopenhagen 
durch feinen, künftigen Freihafen ſich zu einem Sta⸗ 
pelplatze für Amerlla und ganz Weſt⸗Europa ges 
ſtalten werde. An den Hafenbauten wird mit 
großem Eifer gearbeitet und man hofft, daß der 
Freihafen ſelbſt, ſowie alle mit demſelben zuſammen⸗ 
hängenden, welt ausgedehnten Magazingebäude dis 
zum Frühling 1894 vollendet ‚fein. werden. Die 
Koſten der geſammten Bauten; werden wahrſcheinlich 
bedeutend mehr als 20 Millionen Reichsmark bee 
tragenz an Arbeitskräften werden täglich 2000 Mann 


verwendet. 


— Dem ſtagnirenden Zuſtande, in welchem ſich 
der Bürgerkrieg in Chile ſeit mer bes 
findet, dürfte binnen Kurzem ein Ende gemacht wer⸗ 
den. Man k 1 8 getagt ate 
anhaben, da der Präſident Balmaceda über die 
Landmäacht verfligt, die ſogenannte Congreßparthel 
aber fait die geſammte Flotte zu ihrer Verfügung 
hatte und das Meer ausſchließlich beherrſcht. Die 
Regierung in Santiago hatte ihre Hoffnungen auf 
die in Frankreich ſchon vor längerer Zeit, beſtellten 
Kriegsſchiffe geſetzt; aber die franzöſiſche Regierung 
verbot den franzöftſchen Seeleuten, Dienſt auf dleſen 
Schiffen zu nehmen, um nicht dle Neutralität zu 
verletzen; die Schiffe konnten deshalb e a, 
nicht auslaufen. Endlich verließen zwei dieſer Schiffe 
die franzöſiſche Küſte mit ungenſigender Mannſchaft 
und ſuchten anderwärts Leute zu gewinnen; aber 
allenthalben, namentlich auch in Italien, machte man 
ihnen dieſelben Schwierigkeiten. Trotzdem gelangte 
der Kreuzer „Errazuriz“ am 8. Auguſt nach St. 
Vincent an der Südweſiſpitze Portugals und damlt 
Europas an, wo man auch dem Eintreffen des 
zweiten chlleniſchen Dampfers „Pre ſidente Pinto“ 
wegt drlickte fie die gefalteten Hände auf dle Bruſt 
und unbewußt rollte Thräne um Thräns Über die 
blühenden Wangen. 

„Edith — mein Kind — Du welnſt ) Heute 
zum Feſt)“ — klang der Tante Stimme und liebes 
voll ſchaute dleſe, welche unbemerkt eingetreten war 
— ihr in dle dunklen Augen. 


„Tante, liebe Tante, ich muß ja! Das ſind 
ja Thränen der Luſt! — Wie kaun man fo, viel 
Glück, ſo viel Wonne und Seligkelt im Herzen ber⸗ 
gen? Ach wle ſchbn, wie unſagbar ſchön iſt es 
bier in Euren Bergen an ſolchen Tagen!“ jubelte 
fie, die Tante innig umſchließend. 

„Du haſt ein ſehr empfindliches Herzchen für 
die Natur und deren Schönhelten, und gewiß — 
es hat Jedem gefallen, der nur erſt einmal herein 
geſchaut in unſere ſtille Gotlesherrlichkelt,“ antwor⸗ 
tete die Tante bewegt. 

„Wie ich ſebe, biſt Du ja auch ſchon im 
Staat,“ fügte fie hinzu und trat zurück, um Edlth 
zu bewundern. „Siehſt Du, wie niedlich Dir das 
neue helle Kleidchen ſteht. Ja — fo zartes Gelb 
kannſt Du immer tragen, das kleldet Dich ſehr gut 
zu Deinen Augen und Haaren; die Frau Majorin 
ſagte «6 ſchon, die hat Immer einen guten Geſchmack 
und trifft das Richtige. Wenn Deln Onkel, der 
fellge Oeinrich noch lebte, der würde ſagen, bie 
ganze Eddel, meine Schweſter! Und da haſt Du 
auch ihr Kreuzchen? Ja, das trug fie ſchon als 
Mädchen! So — nun das zlerliche Hütchen mlt 
dem dunkelrothen Sammelband — jetzt guck blos 
in den Spiegel — die würden Dich zu Haufe gar 
nicht wiedererkennen, ſollten fie Dich jeht. fehen le 
redele die Tante, wohlgeſällig das jung' Mädchen 
vor den Spiegel zlehend. i 

Ein fremdes Blld ſchlen ihr entgegenzulächel 
War fie das wirklich 7 Sie 2 0 garn Shin? 
wie fie ei zu Hauſe jo oft gehört! Dunkle Gluth 
überflog ſie; ſa — ſie war es! Aber garſtig 
konnte nicht ſchön werden, das mar eine ausgemacht 
ER ſofort wurde das lächelnde Geſicht ernſt, fat 

veng. a 


„Das iſt ja Alles Dein Merk, llebſie Tante, 


entgegenſah. Nunmehr hat der Telegraph berichtet, 
daß der „Errazuriz“ Heizer angeworben und feine 
Fahrt nach Montevideo am 18. Auguſt angetreten 
hat. Mit der Erreichung jenes Hafens an der Of: 
tüfte Südamerikas würde die Lage ſich, wie die 
„Neue Preußlſche Zeitung“ betont, vollſtändig vers 
ändern. Sollte ſich auch der Staat Uruguay in 
Bezug auf Zulaſſung von Mannſchaften ebenſo ab⸗ 
lehnend verhalten, wie die europäiſchen Staaten, 
ſo hat es doch der Präſident Balmaceda in der 
Hand, eine vollkommen ausreichende Mannſchaft 
nebſt dem oberen Fachperſonal über Land dahin zu 
ſenden und das oder dle Krlegsſchiffe in ausgerüfteten 
und brauchbaren Zuſtand zu verſetzen. Dann könn⸗ 
ten fie auf dem Kampſplatze erſcheinen und würden 
in Verbindung mit den zur Verfügung der Regierung 
gebliebenen Torpedobooten eine um ſo größere Wir⸗ 
kung ausüben, als dieſe neuen Schiffe denen der 
Congreßparthel an Schnelligkeit und wohl auch in 
anderen Stücken überlegen ſind. Auch nach anderer 
Richtung hin hat ſich die Lage verändert; für Bal⸗ 
maceda iſt bereits in Sennor Bicunna ein neuer 
Präſident gewählt worden, der am 1. Oktober fein 
neues Amt antreten wird. Als Grund, weshalb die 
Congreßparthel den Bürgerkrieg eröffnete, wurde das 
Verhalten des gegenwärtigen Präſidenten zum Con⸗ 
greſſe hingeſtellt; es war alſo ein rein perſönlicher. 
Kritt nun Balmaceda zurück, jo fällt die formelle 
Veranlaſſung hinweg. Hieran wird auch dadurch 
nichts geändert, daß man von jener Selte den neuen 
Präfidenten Vicunna nur als eine Creatur Balma⸗ 
cedas bezeichnet. Verſchledene Mittheilungen aus 
Nord- und Südamerika laſſen es auch wahrſcheinlich 
erſcheinen, daß der Congreßparthei die ihr anfangs 
reichlich zur Verfügung ſtehenden Mittel auszugehen 
beginnen, wle ihr auch die Verproviantirung ihrer 
Schiffe, ſowie die Ergänzung ihrer Ausrüſtung, 
Munition und Bewaffnung große Schwierigkeiten 
macht 

— Präſtdent Harriſon lehnt eine 
Wiedercandidatur für die Präfidentihaft ab. Der 
„Chleago Herald“ meldet in einem Speclalberlcht 
aus dem Seebad Cap May, er ſel zu der Mit⸗ 
thellung ermächtigt, daß Präſident Harriſon noch 
vor dem Zuſammentritt der republikanlſchen Natlonal⸗ 
convention in 1892 eine Wledercandidatur für die 
Präſidentſchaft ablehnen werde. Der Präſident, 
helßt es in dem Bericht, iſt in den letzten 14 Tagen 
zu dleſem Entſchluß gekommen und hat bereits 
Herrn Stephen Elkins und den Vorſitzenden der 
Natlonalconventlon, Herrn Clarkſon, davon ver⸗ 
ſtändigt. 


Die Memoiren Moltke’ n 


Berlin, 21. Auguſt. 


Am 21. d. M. wurde der erſte Band der 
Memoiren Moltke's ausgegeben, welcher über den 
Krieg von 1870 viele intereſſante Mittheilungen 
enthält. Molike ſchreibt in feiner Einleitung: Es 
find vergangene Zelten, als für dynaſtiſche Zwecke 
kleine Heere von Berufsſoldaten ins Feld zogen, um 
eine Stadt, einen Landſtrlch zu erobern, dann in 
die Winterquartlere rückten oder Frleden ſchloſſen. 
Die Kriege der Gegenwart ruſen dle ganzen Völker 
zu den Waſſen; kaum elne familie, welche nicht 
in Mltleldenſchaft gezogen würde. Die volle Finanz⸗ 
kraft des Staates wird in Anſpruch genommen und 
keln Jahreswechſel ſetzt dem raſtloſen Handeln ein 
Ziel. Solange die Nationen ein geſondertes Da⸗ 
fein führen, wird es Streitigkeiten geben, welche nur 
mit den Waffen geſchlichtet werden können, aber 
im Intereſſe der Menſchhelt iſt zu hoffen, daß die 


die Kleider ſind wirklich ſchön und wle ſoll ich dafür 
danken !“ ſprach fie leiſe. 

„Daß Du recht lange bei mir bleibſt — oder 
gar nicht mehr fortgehſt. Das wäre mir der beſte 
Dank!“ erwiderte diefe freundlich. Aber fetzt 
werde ich mich auch ſchnell fein machen und dann 
gehen wir zuſammen zur Kirche. Ernſt wartet 
ſchon unten.“ 

Und während die Tante das ſchwerſte feibene 
Kleld aus dem Spind nahm, kramte Edith noch 
einmal in ihrem Reiſekoffer. Sie ſuchte das Etul, 
das ihr Barbara gegeben, und öffnete es. 

„Du bift ſehr ſchön und wohl auch ſchon ſehr 
alt,“ ſagte fie leiſe — die kunſtvolle, altmodiſche 
Faſſung betrachtend. Dann hielt fie den Ring in 
die Sonne und ſuhr fait zurlick vor dem blendenden 
Strahl, der ihre Augen traf. 

„Du mußt ſehr koſtbar ſeln — ſolchts Feuer 
haben nur die edelſten Steſne, habe ich in der 
Schule erfahren; hoffentlich wirſt Du mir jetzt 
paſſen, zu ſolchem Feſt mußt Du getragen ſeln“, 
und fie probirte das Kleinod, ſteckte es an den 
Mittelfinger der rechten Hand. 

„So — meine liebe Mutter, ich werde mich 
ftets erinnern, daß Du dieſen Ring getragen!“ 

„Was würde jetzt Barbara ſagen, wenn ſie 
mich ſehen könnte,“ ſagte fie zur Tante. 

„Die würde ſich die ganze Schürze naß 
weinen vor Freuden über ihr „Kind“. Hab ich 
recht!? 

„Ja das wäre wohl das erſte, was ſie thät!“ 

Und als ſie nun mit der Tante vorauf dem 
ganzen Geſinde durch den Kloſterhof zur Kirche 
ſchritten, konnte Ernſt es ſich nicht verſagen, manchen 
Seltenblick auf fein Bäschen zu werfen. Sie ges 
fiel ihm heut aus nehmend und in jeiner aufrichtigen, 
derben Weiſe ſprach er ohne Beſinnen: 

„Eddi — glaubſt Du — Du wirft noch ein 

anz lieblich hübſches Mädel!“ Purpurgluth übers 
g ſie, um elner ungewöhnlichen Bläſſe zu 

welchen. 

„Meinſt Du?“ fagte fie, lnvem fie tief innen 

26 als eine Erinnerung an ihre — Häßlichkeit auf⸗ 
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Kriege ſeltener werden, wie ſie furchtbarer geworden 
find. Ueberhaupt iſt es nicht mehr der Ehrgeiz der 
Fürſten, es find die Stimmungen der Völker, das 
Unbehagen über innere Zuſtände, das Treiben de. 
Parteien, beſonders ihrer Wortführer, welche den 
Frieden gefährden. Leichter wird der folgenſchwere 
Entſchluß zum Kriege von einer Verſammlung ge⸗ 
faßt, in welcher Niemand die volle Verantwortung 
trägt, als von einem Einzelnen, wie hoch er auch 
geſtellt ſein möge und öfter wird man ein fried⸗ 
liebendes Staatsoberhaupt finden, als eine Volks⸗ 
vertretung von Welſea! 

Die großen Kämpfe der neueren Zeit, fährt 
Moltke fort, find gegen den Wunſch und Willen 
der Regierenden entbrannt. Die Börſe hat in 
unſeren Tagen einen Einfluß gewonnen, welcher 
die bewaffnete Macht für ihre Intereſſen ins Feld 
zu ruſen vermag. Mexiko und Egypten ſind von 
europäiſchen Heeren heimgeſucht worden, um For⸗ 
derungen der hohen Finanz zu liquidiren. Weniger 
kommt es heutzutage darauf an, ob ein Staat die 
Mittel beſitzt, Krieg zu führen, als darauf, ob 
ſeine Leitung ſtark genug iſt, ihn zu verhindern. 
So hat das geelnigte Deutſchland feine Macht bis⸗ 
her nur dazu gebraucht, den Frleden in Europa zu 
wahren, eine ſchwache Regierung beim Nachbar 
aber iſt die größte ſeriegsgefahr. 

Moltke ſchildert ſodann die Schwierigkeiten, 
mit denen die franzöſiſche Heeresleitung im Jahre 
1870 kämpfen mußte. Nur 100,000 Mann Tonne 
ten zunächſt nach Straßburg geführt, 150,000 
Mann bei Metz auswaggonirt werden. 50,000 
ſollten in Chalons als Rückhalt dienen. Die Trup⸗ 
pen waren, ohne das Eintreffen der Ergänzungs⸗ 
mannſchaft und Ausrüſtung abzuwarten, aus ihren 
Standorten aufgebrochen. Inzwiſchen häuften ſich 
die einberufenen Reſerven in den Depots, alle Babhn⸗ 
höfe waren überfüllt, die Eifenbahnen zum Theil 
ſchon verſtopft. Die Weiterbeförberung ſtockte, da 
man oft in den Depots den augenblicklichen Stand» 
ort der Regimenter nicht kannte, an welche die 
Mannſchaften abzuſenden waren. Traſen dieſe end⸗ 
lich bei ihren Regimentern ein, ſo mangelten ihnen 
die nothwendigſten Ausrliſtungsgegenſtände. Den 
Korps und Divifionen fehlten die Trains, die Laza⸗ 
rethe und faſt das geſammte Verwaltungsperſonal. 
Magazine waren nicht im voraus angelegt worden 
und die Truppen wurden auf die Beſtände der 
Feſtungen angewieſen. Dieſe ſelbſt befanden ſich 
in vernachläſſigtem Zuſtande, denn auf ſie war bei 
der ſicheren Erwartung, man werde alsbald in 
Feindesland vorgehen, wenig Rückſicht genommen. 

So hatte man auch Karten, zwar von Deutſch⸗ 
land, nicht aber von dem eigenen Gebiet an die 
Stäbe vertheilt. Zahlloſe Anforderungen, Klagen 
und Beſchwerden liefen beim Krlegsminiſterium in 
Paris ein, welches es ſchließlich den Truppen Über 
laſſen mußte, ſich zu helfen, wie fie konnten. „On 
se debrouillera,“ hoffte die zentrale Behörde. 

Als acht Tage nach der Kriegserklärung Kaiſer 
Napoleon in Metz eintraf, waren die Truppen noch 
nicht vollzählig und jelbR die Standorte ganzer 
Heerestheile dort nicht genau bekannt. Er befahl 
das Vorrücken der Armee, aber ſeine Marſchälle er⸗ 
klärten, daß dies bei den inneren Zuſtänden vorerſt 
nicht möglich ſei. Ueberhaupt drängte ſich allmälig 
der Gedanke auf, daß ſtatt des beabſichtigten Eins 
bruches in Feindesland man ſich im eigenen zu ver⸗ 
theldigen haben werde. Ein ſtarkes feindliches Heer 
war angeblich zwiſchen Mainz und Koblenz verſam⸗ 
melt; ſtatt von Metz Verſtärkungen nach Straßburg 
abzuſchicken, wurden vielmehr deren vom Rhein nach 
der Saar heranbeordert. Der Entſchluß, in Süd⸗ 
deutſchland einzubrechen, war bereits aufgegeben, die 
Flotte ausgelaufen, aber ohne Landungskorps. 


In Deutſchland war man durch den Ausbruch 
des Krieges überraſcht, aber nicht unvorbereitet. Die 
Möglichkeit desſelben war vorgeſehen. ls der 
Kriegsfall eintrat, bedurfte es nur der königlichen 
Unterſchrift, um die ganze gewaltige Bewegung ihren 
Verlauf nehmen zu laſſen. Die Nacht zum 16. 
Juli hatte den Befehl zur Mobilmachung gebracht 
und als vierzehn Tage ſpäter König Wilhelm ſich 
nach Mainz begab, waren am Rhein und vorwärts 
deſſelben bereits gegen 300,000 Mann eingetroffen. 

Der vom Chef des Generalſtabes eingereichte 
und vom König genehmigte Feldzugsplan faßte von 
Haus aus die Eroberung der feindlichen Haupt⸗ 
ftabt in's Auge, welche in Frankreich von größerer 
Bedeutung iſt als in anderen Ländern. Auf dem 
Wege dahin ſollte die Streitmacht des Gegners 
möglichſt von dem an Hülfsmitteln reichen Süden ab⸗ 
und in das engere Hinterland des Nordens gedrängt 
werden. Maßgebend aber vor Allem war der Ent⸗ 
ſchluß, den Feind, wo man ihn traf, unverzüglich 
anzugreifen und die Kräfte zuſammenzuhalten, daß 
es mit überlegener Zahl geſchehen könne. Durch 
welche beſonderen Maßnahmen dieſe Ziele zu er⸗ 
reichen jeien, blieb der Entſchließung an Ort und 
Stelle vorbehalten. 

Nur der erſte Vormarſch bis an die Landes⸗ 
grenze war bis in das Einzelne im voraus geregelt. 
Es iſt eine Täuſchung, wenn man glaubt, einen 
Feldzugsplan auf welt hinaus feſtſtellen und bis zu 
Ende durchführen zu können. Der erſte Zuſammen⸗ 
ſtoß mit der feindlichen Hauptmacht ſchafft, je nach 
feinem Ausfall, eine neue Sachlage. Vieles wird 
unausführbar, was man beabſichtigt haben mochte, 
Manches möglich, was vorher nicht zu erwarten 
ſtand. Die geänderten Verhältalſſe richtig auffaſſen, 
daraufhin für eine abſehbare Friſt das Zweckmäßige 
anordnen und entſchloſſen durchführen, iſt Alles, was 
die Heeresleitung zu thun vermag. 

Es ſolgt die Darſtellung der Schlachten von 
Weißenburg, Wörth, Spicheren. Von letzterer ſagt 
Moltke: Man hat nachträglich behauptet, die Schlacht 
von Spicheren ſei am unrechten Ort geſchlagen 
worden und habe höhere Pläne durchkreuzt. Aller⸗ 
dings war ſie nicht vorgeſehen; im Allgemeinen 
aber wird es wenig Fälle geben, wo der taltijche 
Sieg nicht in den ſtrategiſchen Plan paßt. Der 
Maffenerfolg wied immer dankbar akzeptirt und 
ausgenützt werden. Durch die Schlacht von Spiche⸗ 
ren war das 2. franzöſiſche Korps verhindert, unge⸗ 
ſchädigt abzuziehen, es war Fühlung mit der feind⸗ 
lichen Hauptmacht gewonnen und der oberen Heeres⸗ 
leitung die Grundlage für weitere Entſchlleßung 
gegeben. Der lelſe Tadel, den Moltke hier gegen 
Steinmetz durchklingen läßt, wiederholt ſich bel der 
Schilderung des Schlachttages vom 14. Auguſt vor 
Metz. Moltke erklärt, dieſe Schlacht war nicht ge⸗ 
plant geweſen, wohl aber ihre Möglichkeit vorher 
geſehen. Die Art, wie die Schlacht entſtanden, 
ſchloß ihre einheitliche Leitung aus. Bemerkenswerth 
iſt der Nachwels, daß die Deutſchen in dleſen 
Kämpfen, ebenſo bei Vionville und Gravelotte gegen 
überlegene Streitkräfte in vortheilhafteſten Stellun⸗ 
gen vorzugehen hatten. 

(Schluß folgt.) 


Die Waſſer⸗Kataſtrophe in Kollmann. 


Zu dem furchtbaren Unglück, welches ſo unver⸗ 
mittelt über die friedlichen Bewohner des Tiroler 
Dorſes Kollmann und diejenigen der Gemeinde Bardian 
bereingebrochen, liegen nunmehr ausführliche Mit⸗ 
theilungen vor, welche unſeren Leſern ein genaues 
Bild von der Tragweite dieſes entſetzlichen Unglücks 


ſchön werden !“ 

Unvergeßlich war ihr dieſer Aus ſpruch, den fie 
elnmal als Kind aus rückſichtsloſem Munde ver⸗ 
nommen und deſſen Bitterkeit ſie heut noch fühlte, 
obwohl man damals gedacht, fie verſtehe es nicht! 
In dieſer Erinnerung horte fie gar nicht Ernſt's 


Antwort. Am Portal der Kirche verabſchledete ſich 
die Tante mit den Worten: 

„Na, Eddchen, wenn Du heut wieder jo ſchön 
ſingſt, wie am Himmelfahrt, da wird man vor 
lautet Hören wieder das Beten vergeſſen! Du ſollſt 
nur ſehen, wie ſich die Leute die Köpfe verdrehen, 
wenn Du anfängft!* 

„Das klingt hier nur ſo ſchön! Es iſt ja 
wirklich eine Luſt hier zu ſingen, da braucht man 
ſich gar leine Mühe zu geben,“ flüſterte Edith noch 
eilig der Tante zu und flieg dann ſchnell hinter 
Ernſt die Chortreppe hinan. Ja, das wimmelte 
auf dem Chor von jungen Leuten; ſämmtliche 
Lehrer der Umgegend — die ſtändigen jungen Chor⸗ 
muſikanten, eine Menge Felertagsgäſte, Seminariſten 
und Studenten und ein bunter Kranz junger 
Mädchen drängten ſich eifrig flüfternd und gegen⸗ 
wärtig nichts weniger als fromm, wie das immer 
vor Beginn des Gottesdienſtes der Fall war, zu⸗ 
ſammen. Ueber alle hinweg aber ragte ein blonder 
Männerkopf, die Augen feſt nach dem Eingang ge⸗ 
richtet, flammten dieſelben beim Eintritt Edlih's im 
freudigen Erkennen auf, die Blicke beider trafen und 
grüßten ſich, ohne daß es Jemand bemerkte. Wanda 
hatte Edith kommen ſehen und winkte dieſelbe zu 
ſich heran. Bald darauf begann der Gottesdienſt 
mit der Feſtpredigt, welcher Tauſende von Zuhörern 
aufmerkſam lauſchten. 

Alsdann begann das Hochamt unter Aſſiſtenz 
der zahlreichen Geiſtlichkeit in ihren Prachtgewändern. 
Duftige Weihrauchwolken wirbelten empor zum 
Sonnenlicht, das, in allen Farben ſich brechend, 
durch die kunſtvoll gemalten hohen Fenſterbogen 
hereinſtrömte und die auf ihren Knieen liegende an⸗ 
dachtavolle Menge mit farbigen Lichtern überfluthete. 
Die Herz und Gemüth berückende Symbolik der 
katpoliſchen Kirche mußte in dieſen mächtigen, him⸗ 


entrollen. In den genannten Orten wurden ſechs⸗ 
zehn Häuſer zerſtört und neununddreißig Menſchen 
getödtet. Es wurde eine Maſſe von über 60,000 
Kubikmeter Steinen von koloſſaler Größe in das 
Eiſackbett geworfen, welche den Fluß von ſeinem 
Bette abdrängten und ihn zwangen, ein neues zu 
ſuchen, was er dadurch that, daß er das ganze 
linke Ufer bis an die Felswände, auf denen das 
Wolkenſteiner Schloß ſteht, abriß. Wie ſich das 
Unglück zutrug, iſt aus nachfolgender, aus dem 
Munde von Augenzeugen geſchöpfter Schilderung zu 
erſehen: Der Regen begann vor 10 Uhr Nachts 
und nahm gegen 11 Ubr einen wolkenbruchartigen 
Character an. Um Mitternacht ertönte plötzlich 
ein furchtbares Krachen. Der Ganderbach, der durch 
das Dorf Kollmann ſtrömt, welches auf einem alten 
Schutikegel der Abhänge des Pittnerhorns aufge⸗ 
baut iſt und deſſen Häuſer längs der beiden Ufer 
terraſſenförmig übereinander ſlehen, ſchwoll plötzlich 
hoch an und riß, da er auch gewaltige Steine mit⸗ 
ſchleppte, insbeſondere am linken Ufer zuerſt das 
Vorland und dann Haus um Haus weg, bis er 
auch die ſteinerne Brücke zerſtörte, welche die Bozener⸗ 
ſtraße überſetzt. Hier brach ſich der Strom in 
zwei Theile, deren einer rechts gegen den Eiſack zu 
die Steine wälzte, während der andere ‚Links gegen 
das Kreuzwirthshaus und die Kapelle ſtrömte und 
den oberen Theil der Bozener Straße mit kleinerem 
Gerölle mannshoch anfüllte. Vom Kreuzwirthshaus 
wurde nur eine Ecke abgeriſſen, oberhalb deſſelben 
wurden aber zehn Gehöfte vollſtändig zerſtört und 
fielen mit ihren Inwohnern den Fluthen zum Opfer. 
Die Einwohner waren alle im Schlafe und wurden 
fo vollſtändig überraſcht, daß ſich nur wenige Per⸗ 
ſonen retten konnten. Ganze Familien ſind vom 
Bergſturz und vom Strome fortgeriffen worden. 
Nur aus einzelnen Häuſern konnten ſich Leute durch 
Hinterthüren retten. Die Mehrzahl der Gehöfte 
hatte den Eingang vorn dem Bache zu und keinen 
rückwärtigen Ausgang, ſo daß die Leute ſich un⸗ 
möglich ſelbſt retten konnten, und ihnen raſch Hilfe 
zu bringen, war unmoglich, denn Niemand konnte 
zu ihnen gelangen. Die Nacht war ſtockfinſter, der 
Regen fiel in Strömen. Bei dem Kteuzwirth wohn⸗ 
ten ein Hauptmann aus Trient mit Familie und 
Profeffor Roth aus München. Sie flüchteten mit 
den Hausgenoſſen und retteten ſich hierdurch. Erſt 
mit Tagesanbruch konnten die Dorfbewohner: wleder 
herabkommen und ſich von dem ſchrecklichen Unglück 
überzeugen. Ein entſetzliches Bild bot ſich ihrem 
Blicke dar. Denn fat das halbe Dorf war weg⸗ 
gerifien und nur die Trümmer der Gehöfte zeigten, 
wo früher ein Bauernhof geſtanden. Von den Be⸗ 
wohnern dleſer zerflörten Häuſer war keine Spur 
zu ſehen. Erſt als das Waſſer ſich einigermaßen 
verlaufen hatte, fand man ſechs Leichen. Der 
obenerwähnte Hauptmang, der Bahnvorſtand von 
Waldbruck und der Ortavorſteher veranlaßten ſofort, 
daß Hilfe von auswärts komme. Das herabſtürzende 
Waſſer und die Steinmaſſen hatten Bahn und 
Straße, ſowle den Telegraphenverkehr mit dem 
Süden unterbrochen; es wurde alſo nordwärts um 
Hilfe gebeten. Die Südbahn ſendete fojort Perſonal 
und ebenſo ſchnell dirigirten die militäriſchen und 
politiſchen Behörden von Bozen Kräfte an dle Un⸗ 
glücksſtätte, jo daß ſchon um 9 Uhr Morgens bie 
Hllfsaction begann. Mit Anſpannung aller Kräfte 
wurde zuerſt daran ‚gearbeitet, um die Straße fo 
welt paſſirbar zu machen, daß man Perſonen und 
Poſt befördern konnte. Ueber den mit Steinen 
angefüllten Bach wurden Bretter gelegt und auf 
dieſe Art ein Nothverlehr, der allerdings nicht ohne 
Gefahr war, hergeſtellt. Die von Norden kommea⸗ 
den Züge mußten in Walidbruck, die aus dem 
Süden in Kaſtelruth anhalten. Der Bahnwächt e, 


melanſtrebenden Räumen, geziert durch die edelſten 
Bildwerke des Alterthumes, verſchwenderiſch ausge⸗ 
ſtattet durch koſtbares Geſtein, durch vergoldete 
kunſtvolle Stuckararbeit, ganz beſonders aber durch 
die unſterblichen Meiſterwerke herrlicher, lebensvoller 
Fresken, auch den leichteſten Sinn, wenn auch nur 
zu momentaner Andacht hinreißen und für dieſe 
Religion begeiſtern. 

So kam es denn auch, daß tiefe Stille, ſelbſt 
auf dem Chor, herrſchte, um ſo mehr, als ſich dle 
ganze Aufmerkſamkeit auf die tadellos zu executirende 
Kirchenmuſik richtete, welche hier, ſowie Überhaupt 
in allen Gebirgsgegenden, beſonders gehegt und ge⸗ 
pflegt — Eigenthum des Volkes geworden iſt! — 
— Lelſe und bewegt leitete die Figuralmuſik das 
gehaltene, getragene Unijono des Kyrie ein, um die 
ſich allmählig loslöſenden Stimmen jubelnd zu 
begleiten. Schüchtern und zaghaft ſetzen die Alt⸗ 
ſtimmen an, dem gut beſetzten Sopran ſich anzus 
ſchmiegen; aber — vorüber die erſte Schüchtern⸗ 
heit — hell und machtvoll, tief innig empfunden, 
hört man nur eine Stimme von wunderbarer, herz⸗ 
berauſchender Klangfülle dahinſtrömen in den duft, 
erfüllten, lichtvollen Raum, deſſen herrliche Acuſtik 
den ſeltenen Klang zur vollen Geltung bringt. Eat⸗ 
zückt lauſchend, ſchwingt der alte Chorrector den 
Dirigentenſtab, es entſteht eine ſtille Bewegung da 
unten — die Köpfe heben ſich — die andachtsvoll 
betenden Lippen vergeſſen ſich zu ſchließen, man 
lauſcht mit Ohr und Mund, und viele Köpfe wenden 
ſich, um die Sängerin da oben hinter dem von 
goldenen Engeln getragenen goldenen Gitter zu 


ſuchen. 
(Forſetzung ſolgt.) 


Allerlei. 


Eben war im Amputationsſaal eine 
Operation vollzogen. Der Proſeſſor beabſichtigt 
den ihn umſtehenden Jüngern Aeskulaps irgend 
etwas auf dem Papier klar zu machen und wendet 
ſich an den Wärter: „Haben Sie einen Stiſt bei 
fh?" — Der Wärter zögert. Hören Sie nicht, 


ich frage, ob Sie einen Stift bel ſich haben “ 
Nunmehr greift der Angeredete in die Weſtentaſche, 
wickelt eln Papler auf und ‚reicht dem Profeſſor eine 
dünne Stange — Primtabak! Ein lautes Gelächter 
erſchallt. Veclegen ſteht Johannes, der Wärter: 
„Verzelhen Sie, Herr Profeſſor, er iſt ganz friſch, 
ich habe ihn erſt geſtern gekauft!“ Aber der Herr 
Profeſſor verhlelt ſich bier Ermunterung gegen⸗ 
über doch ablehnend, und dann ging man zum Eenſt 
der Sache über. 

— Dann eher. Mama, darf ich im Sande 
auch ein Bischen Kopfſtehen?“ — „Das ſchlckt ſich 
nicht für ein kleines Mädchen.“ — „So? Dann 
werde ich warten, bis ich groß bin!“ 

— Vorſichtig. Mutter (mehrerer Töchter zu 
einem jungen Herrn): Welche von meinen Töchtern 
gefällt Ihnen denn eigentlich am beſten?“ — Herr: 
„Die verheirathete.* 

— Ein junger Storch erregte kürzlich in 
Nauen auf einem Ballfeſt eines dortigen Vereins 
ungeheure Heiterkeit. Er erſchien plötzlich im Ball ⸗ 
ſaal und marſchlrte gravitätiſch hin und her, bald 
dleſer, bald jener Dame einen vielſagenden Blſck zus 
werfend. Das Thier ſtammt aus elnem benachbarten 
Dorfe, wo es beim Abbruch einer Scheune aus dem 
Neſt genommen und dann nach Nauen in Verflegung 
gegeben war. Aus Ulk hatte ihn der Beſitzer Freund 
Adebar nach dem Ballſaal gebracht. 

— Immobilien. Ein in Milwaukee erſcheinen⸗ 
des Blatt bringt ſolgende originelle Notiz: „Eine 
junge Dame von Oswego verlor, während fie in 
den Konzertſaal trat, eine Augenbraue. Der junge 
Mann, der ſie begleltete, erblickte letztere am Boden 
und fiel in Ohnmacht — ec glaubte nämlich, das 
Din, daß auf dem Tepplch lag, jet ſein Schnurr⸗ 
art. 

— Eine Beichte. A.: „Du, die Sängerin 
Linda hat vor ihrer Hochzelt Alles ihrem Manne 
gebeichtet.“ — B.: „Welche Kühnhelt — und welch 
ungeheures Gedächtniß!“ 

— Zu früh. Sie (beim Abschied auf dem 
Bahnhof): „Wie, Du lächelſt, nachdem Du mir 
eben Lebewohl geſagt?! Dann — bleib ich hler!“ 


“ern oer wer S MO Se 


der hinter Waldbruck in der Richtung nach Koll» 
mann poſtirt iſt, aviſirte noch rechtzeitig, während 
der Bahndamm förmlich unter ſeinen Füßen abriß, 
den von Bozen kommenden Perſonenzug, damit er 
nicht an die gefährliche Stelle berankomme; ſein 
Wächterhaus wurde von der Fluth weggeriſſen. 
Von Bozen kam der Leiter der Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft mit einem Bataillon Kaiſerjäger. Die Süd⸗ 
bahn entſendete zahlreiches Perſonal. Nachdem das 
Bahnperſonal den erſten Nothſteg hergerichtet hatte, 
begannen die braven Soldaten wahrhaft todesmuthig 
und ſelbſtaufopfernd unter Leitung der hingebungs⸗ 
vollen Offiziere das Rettungswerk im Dorfe zur 
Wegräumung des Schuttes, Sicherung gegen drohende 
Einſtürze, Bergung der Habſeligkelten, die noch 
aufgefunden wurden, und Auſſuchung von 
Leichen oder etwaigen noch zu rettenden Perſonen. 
Die Geretteten erzählten, daß ſie, ihrer Sinne 
nicht mächtig, aus den ſtürzenden Trümmern ſich 
den Weg bahnten, ohne ihren Angehörigen helfen zu 
können. So wurde belſplelswelſe ein halbes Haus 
fortgeriſſen, mit ihm ein Theil der Bewohner; die 
Uebrigen wußten nicht was geſchehen war, und 
retteten ſich halbnackt ins Freie, indem ſie durch die 
Fenſter ſprangen. Erſt bei Tagesanbruch zeigte fich die 
Größe des Unglücks. Jammer und Noth ſind furcht⸗ 
bar. Man konnte händeringende Weiber und Kinder 
auf den Straßen verzweſſelnd herumirren ſehen. 
Die Ortsvorſtebung läßt von den Paſſagieren, 
welche durch den Ort durchzogen, um jenſells wieder 
zum Zuge zu gelangen, milde Gaben erbitten, die 
in der That reſchlich floſſen. Die Bahn⸗Ingenſeure 
arbeiten den ganzen Tag ay der Herſtellung einer 
proplſoriſchen Fahrbrücke, damit die Paſſagſere ſchon 
von Waldbruck dis Kaſtelruth fahren können. Der 
Schaden, den dieſe Kataſtrophe an Gütern verur⸗ 
ſacht, wird auf mehrere bunderttaufend Gulden ger 
ſchätzt. Das Unglück, welches über die Dorfbewoh⸗ 
ner hereingebrochen, iſt unermeßlich. Die Ortsbe⸗ 
wohner haben außerhalb ihrer Geböfte übernachtet, 
in Waldbruck und Atzwang, wo ſich auch vlele Paſ⸗ 
ſaglere befinden, welche die Unglücksſtelle nicht paſ⸗ 
ſiren wollen. Das Militär campirt im Frelen. 


Ungeshrunik. 


— Ueber eine Abänderung des im Zar⸗ 
thum Polen beſtehenden Ehegeſetzes veröffentlicht 
die Geſetzſammlung Nr. 80 vom 9. (21.) Auguſt 
c. nachſtehendes Allerhöchſt beitätigtes Neichsrathes⸗ 
Gutachten: 

I. Den Art. 196 und 204 des am 16. (28.) 
März 1830 Allerhöchſt beſtätigten Geſetzes ſür das 
Zarthum Polen (Geſetz»Journ. Bd. XVIII.) if 
nachſtehender Wortlaut zu geben: 

Art. 196. Falls beide Ehegatten verſchiedenen 
ausländiſchen chriſtlichen Konfeſſionen angehören, fo 
unterliegt die Beſtimmung über das thatſächliche 
Beſtehen der Ehe und ihre Geſetzlichkelt, falls auch 
bie Ehegatten in den Kirchen beider Konfeſſionen ger 
traut worden, der geiſtlichen Behörde derjenigen 
Konſeſſion, deren Geistlicher die erſte Trauung bes 
werkſtelligt hat, die Entſcheldung Über die Triſiſgkelt 
der Gründe zur Eheſcheidung und Über die Eheſchei⸗ 
dung ſelbſt oder Nichtſcheldung aber unterliegt der 
geiftlichen Behörde derjenigen Konfeſſion, welcher der 
Beklagte angehört, doch kann dleſes Urtheil nicht 
vor Feſtſtellung üben den thatſächlichen Eheſchluß 
und dle Geſetzlichkeſt deſſelben er folgen. Sowohl 
der Beſchluß Über dleſe beiden Fälle, als auch die 
Reſolution der Behörde ſelbſt über die Scheidung 
oder Nichiſcheidung der Ehe, welche in der erwähn⸗ 
ten Welſe geſällt worden, haben für belde Ehegatten 
gleiche Geltung. 

Art. 204. Die Erkenntniſſe derartiger Tribus 
nale haben gleiche Verbindlichkeit für beide Parten. 
Auf Grund deſſen wird der römiſch⸗katholiſchen gelſt⸗ 
lichen Behörde verboten, von Perſonen iömiſch⸗ka⸗ 
tholiſcher Konfeſſton, über die von der orthodoxen 
gelſtlichen Behörde die Scheidung ausgeſprochen iſt, 
Geſuche um Scheidung auch nach römiſch⸗katholiſchem 
Nitus anzunehmen. 

II. Die Art. 197 und 205 deſſelben Geſetzes 
ſind aufzuheben. 

-Nach der am Sonntag ſtattgehabten Ge⸗ 
neral⸗Uebung der Freiwilligen Feuerwehr wurden 
an folgende Mitglieder Auszeichnungen verthellt. 

Für fünfgebnjährigen Dien ſt: 
die Herren: H. Konſtadt, R. Wergau, E. Eisner, 
F. Dreßler, H. Kittel, A. Kozlowski, J. Fredt, J. 
Weißig J. Thoma, R. Müller, A. Eckert, W. 
Jokel, A. Kloſe, S. Widner, A. Ungarmann, E. 
Roltmann, T. Eckert, E. Müller, A. Kirſtein; 

für zehnjährigen Dienſt: dle Herren: 
L. Meyer, F. Kuhn, G. Nitſchke, W. Pabke, F. 
Schmidt, J. Engel; 

für fünfjährigen Dienft: die 
Herren: W. Weldemeyer, J. Ender, J. Tetzlaff, 
A. Scherer, H. Schimok, J. Hollaſch, K. Wende, 
E. Brodke, A. Schneider, F. Kraszewskl, G. Wal⸗ 
ter, J. Weingarten, R. Kirſtein, J. Becker, K. 
Drews, S. Stift, J. Engelhardt, R. Weber, H. 
Boguslawski, W. Heldrich, Auguſt Pohl, A. Krüger, 
Chr. Freund, J. Forwalski. 

— Der auf der Sredniaſtraße angeſtellte 
Nachtwächter will feinen Wollen verlaſſen. Der⸗ 
ſelbe hat in der letzten Zeit wiederholt Diebe ver⸗ 
jagt und wurde bereits vor einigen Tagen des 
Nachts von einem derſelben überfallen und mit 
elnem Steine derart geſchlagen, daß er ohnmächtig 
wurde. In einer der letzten Nächte ſtanden ferner 
plötzlich mehrere andere Spitzbuben vor ihm, und 
bedrohten ihn mit dem Tode, wenn er ſich noch 
einmal unterſtehen würde, fie in ihrem Geſchäſt zu 
ſtören oder anzuzeigen. Diejelbe wenig tröſtliche 
Ausſicht wurde ihm einige Stunden ſpäter noch 
einmal eröffnet und da ihm ſein Leben lieb iſt, ſo 
hat er vorgezogen, ſelnen gefährlichen Poſten zu 
verlaſſen. R 


A 


— Der Wojt der Gemeinde Nowoſolno 
Herr Karl Eggert hat ſein Amt niedergelegt. Die 
Neuwahl findet am morgigen Tage ſtatt. — In 
Alexandrow wird die Wahl des Wofts für die 
Gemeinde Bruzica amd. September und 
für die Gemeinde Rzew am 27. September dort⸗ 
ſelbſt ſtattfinden. 

— Wie Du mir, ſo ich Dir. Der Beſitzer 
eines hieſigen Nähmaſchinen⸗Geſchäfts wurde an 
einem der letzten Tage der vergangenen Woche zu 
der Gattin eines hieſigen Arztes beſtellt, um eine 
Reparatur an einer Nähmaſchine vorzunehmen. Der⸗ 
ſelbe fand ſich zur feſtgeſetzten Stunde ein, ließ ſich 
von dem Dlenſtmädchen anmelden, und erhielt den 
Beſcheld, er möge gefälligft warten, die Frau Doctor 
ſei augenblicklich nicht zu ſprechen. Es verrann 
jedoch Viertelſtunde auf Viertelſtunde, ohne daß die 
Dame erſchien und ſo zog es der Betreffende, nach⸗ 
dem er volle 1½ Stunde geduldig gewartet hatte, 
vor, unverrichteter Sache abzu gehen. Am nächſten 
Tage erſchien nun deſſen Dienſtmädchen bel dem 
Gatten der Dame und erſuchte denſelben, ſchleunigſt 
zu ihrem Herrn zu kommen, welcher erkrankt ſei. 
Der Arzt machte ſich auch bald auf den Weg, 
wurde bei ſeiner Ankunft in das Vorzimmer geführt 
und erſucht, einen Augenblick zu warten, weil der 
Kranke ihn augenblicklich nicht empfangen könne. 
Nachdem derſelbe aber eine volle Glockenſtunde gewar⸗ 
tet hatte, ſchickte er das Dienſtmädchen abermals 
in das Zimmer des Kranken, war aber nicht we⸗ 
nig erſtaunt, als daſſelbe nach kurzer Zeit zurück⸗ 
kehrte und ihm einen Rubel mit dem Bemerken 
überreichte, „der Herr Doctor könne nun wieder ge⸗ 
hen, ihr Herr bedürfe ſeiner nicht mehr.“ 

— Einbruchsdiebſtahl. In einer der letzten 
Nächte drangen einige als Frauen verkleidete Diebe 
durch das Fenſter in die im Haufe Sredniaſtraße 
M 411/2 belegene Wohnung der Wittwe Hanke, 
entwendeten derſelben eine Summe Geldes von 48 
Rbl. In der Erwartung, mehr herauszuſchlagen, 
fingen die Räuber an, die im Schlafe liegende 
Frau an zu würgen; da dieſelbe aber um Hülfe 
zu ſchreien vermochte und die anderen Hausbewoh⸗ 
ner in Folge deſſen munter wurden, ſo zogen ſie 
es vor, auf demſelben Wege, auf welchem ſie ge⸗ 
kommen, zu verſchwinden. 

— Ueber die bevorſtehende Kartoffelernte 
liegen uns aus verſchiedenen Gegenden Berichte vor, 
welche im Allgemeinen nicht beſonders günſtig lauten. 
Die Witterung zu Anfang des Sommers war der 
Knollenbildung nicht günſtig und jetzt, wo wir der 
Ernte ſchon ziemlich nahe gerückt find, iſt die Frucht 
noch eine verhältnigmäßig kleine, auch liegt die Br 
fürchtung vor, daß, wenn das naſſe Wetter noch 
weiter anhält, die Kartoffeln zu faulen beginnen 
dürften und es in dieſem Falle um das Brot des 
Heinen Mannes geſchehen wäre. Bei den theuren 
Brotpreiſen, die ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 
noch ſteigern werden, würde ſelbſt eine theilweiſe 
Mißernte der Kartoffeln ſehr ſchwer empfunden 
werden. 

— Die Bewohner der an der Weſigrenze 
unſerer Stadt belegenen Häuſer beklagen ſich über 
die penetrauten Gerüche, welche von dem Kloaken⸗ 
Inhalt ausſtrömen, der auf den Feldern abgelagert 
wird. Wir wiſſen nicht, wer die Veranlaſſung zu 
dieſen Klagen giebt, ſollte es aber, was wir übri⸗ 
gens kaum glauben, die Geſellſchaft Otwock ſein, 
jo möchten wir derſelben doch rathen, wegen Ab⸗ 
nahme des Düngers mit irgend einem Gutsbeſitzer 
in Verbindung zu treten. Es dürfte dieſe Art der 
Abfuhr zwar etwas weniger einträglich, aber für 
uns Stadtbewohner doch angenehmer ſein. 


Mtueſte Dof. 


Petersburg, 22. Auguſt. (Nordiſche Tel. Agt.) 
Es iſt ein Geſetz publicirt worden, in Betreff der 
Verſtärkung der Dorpater Stadtpolizei. — Der 
„Honoe Bpema“ zufolge, bildet ſich in Petersburg 
eine Geſellſchaft mit einem Capital von 5 Millionen 
Rbl. behufs Verſchiffung frifchen Fleiſches von 
Libau ins Ausland. 

Petersburg, 22. Auguſt. (Nordiſche Tel. Agt.) 
Der „Hop. Bp.“ zufolge, ging dem Reichsrathe ein 
Geſetzentwurf zu, in Betreff der Einſchränkung der 
Beſiedelung Rußlands durch Ausländer; dieſen ſoll 
überhaupt verboten werden, ſich außerhalb der Städte 
anzuſiedeln, dort unbewegliches Eigenthum zu er⸗ 
werben, oder zu pachten. In einigen Gouverne⸗ 
ments, darunter in Wolhynlen ſoll die Novelle rück⸗ 
wirkende Kraſt erlangen und der landiſche Grund⸗ 
beſitz der Ausländer eventuell erpropriirt und den 
Beſitzern die Rücklehr in's Ausland ermöglicht wer⸗ 
den. — Das Miniſterlum des Innern forderte die 
Gouverneure mittelſt eines neuerdings erlaſſenen 


Rundſchrelbens auf, die Verfügungen in Betreff der 


ungeſetzlichen Beſitznahme von Ländereien und indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſements durch Hebräer auf's Strengſte 
anzuwenden. 

Charkow, 22. Auguſt. Hier find Nachrichten 
eingetroffen über große Feuersbrünſte in Jekateri⸗ 
noſſlaw, wo einige Sägemühlen und Holzplätze ab» 
gebrannt ſind. — Die Roggenpreiſe fallen hier 
rapid. Bevollmächtigte mehrerer Landſchaften ſind 
behufs Einkaufs von Getreide eingetroffen. 

Wjatka, 21. Auguſt. Im Gouvernement Wfatka 
war das Aufkaufen von Getreide auf Spekulation 
zeitwellig verboten. Die Ausfuhr von Getreide aus 
dem Gouvernement Wlatka war jedoch nie untere 
ſagt worden. 

Mitan, 22. Auguſt. Angeſichts des herannahen⸗ 
den Termins, an welchem das Roggenausfuhr⸗Verbot in 
Kraft tritt, kaufen die im Gouvernement Kurland 
herumreiſenden Agenten der Rigaſchen und Libau⸗ 
ſchen Kommiſſionsfirmen im Fluge den Roggen der 
neuen Ernte auf und fertigen ihn eiligſt nach Riga 
und Libau ab. Gezahlt wird 1%, Rbl. per Pub 


Roggen und dieſer hohe Preis veranlaßt die Land⸗ 
wirthe, ihren ganzen Ernteertrag zu verkaufen. 

Chamonnix, 22. Auguſt. Der braunſchwei⸗ 
giſche Großgrundbeſitzer Hermann Rothe, welcher 
mit dem Grafen Favernay den Mont Blanc be⸗ 
ſtiegen hatte, wurde geſtern beim Abſtieg in einer 
Höhe von 3655 Metern mit dem Bergführer Michel 
Simond von einer Lawine in einen Gletſcherſpalt 
geſchleudert; die übrigen Theilnehmer an der Expe⸗ 
dition verdankten ihre Rettung nur dem Reißen 
des Seiles. Die Leichen der beiden Verunglückten 
find bisher nicht aufgefunden worden. (Nach einer 
anderweitigen Meldung wären außer Rothe zwei 
Führer verunglückt und alle drei Perſonen bereits 
tobt aufgefunden worden.) 

Lille, 22. Auguſt. Der Typhus iſt im Nord⸗ 
Departement, an der belgiſchen Grenze, ausgebrochen; 
beſonders in der Ortſchaſt Avesnes find ſehr viele 
Menſchen erkrankt. In einer Depeſche wird die 
Zahl der Erkrankungen ſogar auf 800 angegeben. 
Bis jetzt ſind nur wenig Todesfälle vorgekommen. 
Die Krankheit hat Fourmies und Maubeuge ev 


griffen. Das Militalr⸗Hoſpital iſt vollſtändig an» 
gefüllt. 
Schwerin, 22. Auguſt. Die Beſſerung in 


dem Befinden des Großherzogs iſt bei Beſtand ge⸗ 
blieben. Die Athemnoth tritt ſelten auf und iſt 
weniger quälend. Die Nahrungsaufnahme iſt beſſer, 
der Schlaf ruhig. 

Paris, 22. Auguſt. Amtliche Meldungen aus 
Fort de France (Martinique) geben die Zahl der 
bei dem Orkan am 18. d. M. getödteten Perſonen 
auf 218 an. Ein großer Theil der Bevölkerung 
iſt ohne Obdach und ohne Lebensmittel. Die Vers 
bindungen mit dem Innern der Inſel find vielfach 
geſtört; man glaubt, daß ſich nach dem Einlangen 
der von dort bis jetzt fehlenden Nachrichten die Zahl 
der Getödteten noch erhöhen werde. 

London, 22. Auguſt. Eine Standard⸗De⸗ 
peſche aus Shanghai meldet, daß bezüglich der Ger 
genſätze zwiſchen den fremden Vertretern und der 
chineſiſchen Regierung betreffs der zu bewilligenden 
Entſchädigungen für die durch die letzten Unruhen 
verurſachten Verluſte eine günſtigere Wendung einge⸗ 
treten iſt und nun Ausſichten zu einer friedlichen 
Löſung vorhanden find. Obwohl die Behörden in 
Peking ſich betreffs der Entſchädigungen der Euro» 
päer williger zeigen, ſo zögern ſie doch, gegen Hunau 
vorzugehen, wo der Pöbel, wie bekannt, eben erſt 
eine Expedition zur Herſtellung telegraphiſcher Vers 
bindungen verjagt hat. Andererſeits ſcheinen die 
fremden Geſandten geneigt, der Regierung entgegen» 
zukommen und haben eingewilligt, daß die Entſchä⸗ 
digungen, welche den Europäern für die bei den 
weniger bedeutenden Unruhen zugefügten Verluſte 
zu leiſten ſind, von den lokalen Behörden gezahlt 
werden. 

Portsmouth, 22. Auguſt. Admiral Lord Clau⸗ 
william gab geſtern Abend 8 Uhr im Aomiralitäts⸗ 
gebäude den höheren Offizieren des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders ein Banket, bei welchem Admiral Gervals 
den Ehrenplatz einnahm. Den übrigen franzöſiſchen 
Flottenofficieren gaben die engliſchen Marieneofficlere 
ein Feſteſſen in der Marineſchule. Abends 11 Uhr 
war ein großer Ball im Stadthauſe zu Ehren der 
franzöſiſchen Gäſte. Die Stadt war feſtlich beflagt 
und an vielen Stellen illuminirt; auch die Kriegs⸗ 
ſchiffe waren glänzend erleuchtet. 

Verona, 22. Auguſt. Geſtern Abend 9 Uhr 
10 Minuten wurde ein heftiges, wellenförmig ver⸗ 
laufendes Erdbeben bemerkt. Die Bevöllerung eilte 
auf die Straßen und kehrte erſt gegen Mitternacht 
wieder in die Häuſer zurück. Menſchenopfer ſind 
nicht zu beklagen; auch der materielle Schaden iſt 
gering. In Tregnago, Badia, Calavena und Grez⸗ 
zana wurden ebenfalls ſtarke Erſchütterungen ver⸗ 
ſpürt. In Bologna wurde um dieſelbe Zeit, wie 
in Verona, ein vier Minuten anhaltendes, ſüͤdlich 
verlaufendes Erdbeben beobachtet. 

Mukareſt, 22. Auguſt. Bei der Entgleifung 
eines Zuges, welcher Material zu Fortificationsar⸗ 
beiten führte, wurden drei Perſonen getödtet und 
vier verwundet. 


Telegrannt. 


München, 23. Auguſt. Amtlicher Meldung 


zufolge ſtleß geſtern Abend 8 Uhr ein Güterzug bei 
der Einfahrt in Zapfendorf in falſcher Weichenſtel⸗ 
lung auf eine dort ſtehende Zugmaſchine; ein Brem⸗ 
fer wurde leicht verletzt, drei Waggons find entgleift. 
Die durch den Zuſammenſtoß verurſachte Verkehrs⸗ 
ſtörung war nach drel Stunden beſeitigt. 

Wien, 23. Auguſt. Ueber einen großen Land⸗ 
ſtrich Bosniens iſt ein arges Unwetter hereinge⸗ 
brochen. In der Ortſchaft Mrakovo wurden durch 
einen Blitzſchlag 4 Perſonen getödtet. — Nach 
Serajewo gelangten Nachrichten zufolge find. 67 
bosniſche Mekkapilger von Djeddah geſund in die 
Quarantaine gegangen. Seit dem 9. Auguſt ſoll 
in Djeddah und Mekka kein Cholerafall vorgekom⸗ 
men ſein. 

Paris, 23. Auguſt. Im Hinblick auf die 
verſchledenen Commentare, welche das Fernbleiben 
Lord Saltebury’s von der Porthsmouther Flotten⸗ 
revue in den ausländiſchen Blättern erfahren hat, 
hebt der Temps hervor, das engliſche Kabinet 
ſelbſt habe aus Höflichkeit Frankreich gegenüber den 


Beſuch des franzöſiſchen Geſchwaders gewollt 
und ebenſo auch, das die Königin alleln 
hierbei in den Vordergrund trete. Durch 
letzteren Umſtand wird betont, daß es ſich 


nicht um vorübergehende Zuvorkommenheiten handle, 


welche man alsbald desavoniren könne. England 
bekräſtige durch ſeine Königin, welche enge Familien⸗ 
bande mit dem deutſchen Kalſer verknüpften, daß 
es gute Freundſchaft mit Frankreich halten und in 
gleich herzlichen Beziehungen zu Deutſchland bleiben 
wolle. In dieſer Rolle der Königin Victoria be⸗ 
kunde ſich fo recht die Neutralität und Unabhängige 
keit der engliſchen Politik. 

London, 23. Auguſt. Der Herzog von Cle⸗ 
veland iſt geſtorben. 

Porismouth, 23. Auguſt. Von den franzöſiſchen 
Marint⸗Offizieren, welche an der Feſttafel bei der 
Königin in Osborne theilnahmen, iſt es ſehr be⸗ 
merkt worden, daß die Königin, als die Muſik die 
Marſeillaiſe ſpielte, ſich erhob und dieſelbe bis zum 
Ende ſtehend anhörte. 

Kopenhagen, 23. Auguſt. Die Prinzeſſin von 
Wales landete mit Gefolge 3 ½ Uhr Nachmittags 
in Helfingör. Die königliche Familie war der Prin⸗ 
zeſſin auf dem „Dannebrog“ entgegengefahren. Die 
Welterrelſe nach Fredensborg erfolgte mittels Son⸗ 
derzuges. 


Die Warſchauer Niederlage 


der Mallununfaklur „Turn tan“ 


welche bisher St. Jerska Straße Nr. 34 beſtand 
iſt unter die eigene Leitung der Geſell 
ſchaft übergegangen und (6—5 


nach dem Haufe des Baron Leſſer 
in der Methſtr. Nr. 17 zu Warſchau 


verlegt worden. 


Die Verwaltung der Gesellschaft 
„Tornton.“ 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Glass und Gutschow aus 
Warschau. — Pöttinger aus Grieskirchen. — Kuphald 
aus Riga, — Knyrscha aus Petersburg. 

Hotel Victoria. Herren: Poluszyn, Mo3arow, Eu- 
bienskl, Rosen und Pik (Freiwillige) aus Kalisch. — 
Hässner und Gässner aus Warschau. — Miodzianowski 
aus Boisk, — Jankielewicz aus Aloszka. — M 
aus Kobielak. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Niewiarowaki, Berkow 
und Karzymski aus Warschau. — Blumenthal aus Riga. 
— Sincker aus Deutschland. — Padliga aus Kalisch. — 
Ertow aus Alexandrowo. — Hart aus London, — Dob- 
raynski aus Kielce. — Rudstein aus Dünaburg. 

Hötel de Pologne. Herren: Gano, Konstantynidi, 
Lotte, Euszezarski, Denter, Szarski, Osikowski und Flor- 
czyüski sämmtlich aus Warschau. — Ujeslikowski aus 
Olkusch. — Heidler aus Chemnitz, — Gittelsohn aus 
Mittau. — Jeleniewski aus Osiny. — Kleber aus Poraj. 
— Glowiiiski aus Ujazd. — Kuske aus Zduüska-Wola. 
— Berger aus Tukum. 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 21. Auguſt 1890. 
Kopeken. 
Weizen. 
Mittel „ — os 
Ordinär „ um 
Roggen. J 
Fein „ 125 —126 
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Einen 


großen Transport 


in echten Zyrardower 
diamantſchwarzen 


Socken, 
Damenſtrümpfen, 
und Kinderſtrümpfen, 


empfing und empfiehlt die 


Au 
Lodz. 


te ne ale 
der Aufträge, 


E Kostenanschläge 2 


worden auf Wunsch bereitwillig, geliefert, 
Nach Grösse des Auftrages entsprechender Rabatt. 


halt ſtets am Lager 


12—11) 


Die Anfoneei-Expediti 


. ad vorn: N, A I 


— Pokroffka, Hans ‚Gebr. Soholeft. — 
Gegründet im Jahre 1868. 


Uebernimmt dio Netvrübrüng Yo von Inserationen aller Art für 


sämmtl. Zeitungen u. Journale d. Reiches, 


Lieferung der Belege 


Ü Sternleder-Lreibriemen, 5 


beſter Qualität, bis 12 Zoll breit, 


Neue Lodzer 


Waſch⸗Auſtalt und Färherei 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 251, Haus Dembiuski, 
vis-A-vis Scheibler's Neubau, 

übernimmt zum Waſchen und Bügeln nach dem allerneueſten Syſtem 

und ohne ſchädliche Mittel Herren, Damen⸗ und Kinderwäſche, 

auch Gardinen, Spitzen, wollene und bunte Ballkleider, ſowie auch zum 

Färben und chemiſchen Reinigen Herren-, Damen⸗, Kindergarderoben 

und andere Gegenſtände zu allermäßigſten Preiſen und beſter Ausführung 

unter Garantie. — Einige Plätterinnen können ſich melden. 


Wladyslaw Reinert. 


(OO O , O O DCN 


kostenfrei. 
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Achtungs voll 
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Free 


offerirt billigſt 


Lauber's Handbuch des 


Zeugdrucks, 
7 Ag. (d. = n 3 fg) 


bea 
Spinnerei, 

umfaſſend Baumwoll⸗ und Baumwoll⸗ 
abfall⸗ Spinnerei, Syſtem 2 u. 3 cylind. 
Winke zur Erzeugung elnes guten runden 
Fadens bei entſprechender Production von 
Th. Himmler, Rs. 2. 

Belde Bücher vorräthig in der Buch⸗ 


handlung von 
3—3) R. Schatke. 


Left Weener Billard Queues, E 
Queneö:2eder, Queues⸗Kreide 1c. 
Karl Mogk. 5 


ee 2e eee 


52 ö ö 
. 


(17) 8 


11 a 
F Felix Krzyzanowski, h 
h Elavier- u. Geſang⸗ Kehrer 

* 


mit Patent vom Warſchauer Conſerva⸗ 
N) torium, ertheilt in ruſſiſcher, polniſcher ’ 
. und deutſcher Sprache Unterricht. 19 
0 Wohnung: Zawadzka⸗Straße Nr. 

17 (neu), Haus d. Herrn A. Eubieins ki. 0 


rr 
Ein erfahrener Carrepelitor 
ertheilt Unterricht und bereitet vor zu 
den Prüfungen in ſämmtlichen Gegen» 


ſtänden Adreſſe in der Exped. d. Bl. 
zu erfahren. 


und mechaniſche Weberei. Neueſte 


AN 


Feinste Ausführung. 


f Juſtrumente zum Vermiethen. 
Beſtellungen auf Stimmen u. Nepariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


ARRAANAAAARINAANARF 


Photographig-Alalıcr 


FIONOT. 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 


Ned- und Fabrikanten-Schule 


zu WER DAU. 

Specialſchule für die Wolleninduſtrie (frequentirt von Schülern aus allen Ländern). 
Syſtematiſcher Unterricht in allen theoretiſchen und praktiſchen Webereifächern, hand 
Maſchinen. 
des 35. Curſus am 1. Oktober 1891. 


Eine gebrauchte gute 


® 
Dampfmaſchine 
von mindeſtens 25 Pferdekraft, zu kaufen geſucht. 
Offerten empfängt: 
Hugo Hermann Meyer, Riga, 
techniſches Maſchinengeſchäft. 


Gebethner Wolfl, 
Petrikanerftraße Ur. 18. 
Flügel⸗„ Biano: und 
Harmoniumlager 
in Verbindung mit Muſikalien⸗ 


Proſpecte koſtenfrei. Beginn 


handlung. 


Billigste Preise. 


Wan. 2 m ua eh N 


Geſchäſts-Nerlegung! 
Dem verehrten Publikum die 
ergebene Mittheilung, daß ich 
mein Geichäft 
von der Dzielna⸗ (Bahn) ⸗Straße 
nach der Wöchodnia⸗Straße Nr. 
1415 (76), nach dem Hauſe d. Herrn 
Dasler, verlegt habe und bitte 
ferner um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll (3—2 
Gottlieb Hemmann. 


Dr. W. Laski 


aus Lowiez, 


Kinderarzt 


(Kuhpocken⸗Impfung.) 
Sprechſtunden von 8—12 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Nachm. (8•4 
Neuer Ring, Haus Schmulewitz. 


Max Donchin, 
Advokat, (646 


wohnt jetzt im elgenen Haufe, 


—— — ZIneu. 


Eleetrieität u. Masken 
gegen Krämpfe, Lähmung, Nervenſchwäche, 
Rheumatismus u. f. w. 

Nervenarzt (15.5 


Dr. Eliasberg, 


aus d. Kliaik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr. Str. 25 3 2. ie 


Die geehrten Eltern erlaube ich mir in 
Kenntniß zu ſetzen, daß die 
Aufnahme der Schülerinnen 
in meinem Penſionat mit dem 17. Auguſt 1891 
und der Unterricht mit dem 20. d. Mts. be⸗ 
ginnen wird. (3—3 

C. Waszezyüska, 

Srednia⸗Straße Nr. 22, Haus A. Schmidt 


Meine Tanzſtunden 
eröffne ich Sonnabend, den 29. Auguſt d. J. 
Privatſtunden werden angenommen und Extra⸗ 
ſtunden ertheilt. Für Gymnaſiaſten ſind die 
Preiſe ermäßigt. 

Anmeldungen täglich von 12—4 
Uhr Nachmittags, Dyikaſtraße 516 (7). 

Adolf Lipinski, 


Tanz⸗ und Turnlehrer. 


6. Gottschalk, 
Warſchau, Elek'oralna Nr. 15. 
Fabrik Scrant 
== bed-Ihranke = 
Caſſeiten, Schlüßer tte 
b Verkauf bei Herrn 

Adolf Rosenthal, 

269 Pelrikauer⸗ Straße 269, 

Filiale 5 575. 


* we 


Geld we 


auf 
Abzahlung. 


. Sofort 
iſt eine große 


— 


Wohnung 
mit allen Beqjuemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? faqt die Exp. d. Bl. 


Lodz, den 12. Juni 1891. 
Ac tlen- Gesellschaft der Baumwoll- 
Manufactur 


Louis Geyer, 


Herrn Ing. G. Ritter, 
Erfinder des Exsleeator und 
K. K. Hoflieferant 

in Warschau. 
Bescheinigen hierdurch, dass Ihr . 


EXSICUOATOR 


seit dem Jahre 1885 bei uns mit dem 

besten Erfolge zum Conserviren von Holz 

und Mauerwerken, sowie auch da, wo Was- 

serdämpfe aufsteigen, mit günstigem Resul- 

tete gebraucht wird und können wir den 

Exsleeator Jedermann bestens em- 
pfehlen. 

Hochachtend 
gezeichnet: 
Anke: 8 sellsch, der Baumwoll- 
tur Louis Geyer. 


P. 8. Derartige Zeugnisse besitze 1000-de, 
ie Jedermann in meinem Bureau, 
W Königstrasse 39, einsehen 

ann. 


= Broschüre gratis und franco. —= 


— G. Ritter. 


Aoasozeno Ilenaypob. 
Bapmana 18-ro Anrycra 1891 r. 


Zu uermirthen per ſofort! 

4 Zimmer und Küche, 2. Etage 
und eine Remiſe mit eiſerner Thür 
verſehen. 


6-2) T. 8. Tennenbaum. 


Hi 


Ia. Atruledtr-Treihriemen, 
einfache als auch 
Doppelriemen, 


halten in den gangbaren Dimenſionen 
und in beſter Qualität ſtets auf Lager 
und empfehlen ebenſo wie 


Näh- und Binderiemen, 
Schlagriemen, 
Gedrehte Cor del ⸗ Schuur 
für Spinnereien und Drehbänke, 


Leder Rundſchnur 


und ſämmtliche (10—9 
techniſche Bedarfsartikel. 


FRANZ PREIZEL & 00, 


Filiale Lodz, 
Pipe jazb⸗Straße Nr. 4. 


W. Kretschmer's 
Aleider-Reinigungs⸗Anſtalt u. 
Weiß-Wäſcherei, 


Lodz, Zachodnia⸗Straße Nr. 20/36, 
empfiehlt ſich zur Annahme aller in dleſes Fach 
einſchlagenden Gegenſtände bei intlcher und 
an Ausführung und bittet um geneigte 

Aufträge. — Hochachtungsvoll 


12.7) Kretschmer. 


eee 
HIPOLIT BOROWSKI, 


Vereideter Advocat, 
wohnhaſt Sredniaſtraße Ur. 19 
iſt aus dem Auslande 
10ʃ⁴4 


zurückgekehrt. — 
eee 


Sebastian Kneipp's 
Pfarrer in Wörishofen (Bayern) 


Geſundheitsbücher: 
Meine Waſler-Kur, geb., Rs. 1.80. 
So ſollt ihr leben! „ „1.80. 
Ralhgeber 5 Geſunde und 
Kranke, geb., 
Ainderpftae in gefunden und 
kranken Tagen, geb., 
Pflauzen-Atlas zu „Meine 
Waſſerkur“, 8 als a, 
7 Ferner: 


Die Pflege der ener 


und Neugeborenen 
von Dr. Beaucamp, geb. 70 Kop., 
ſind ſtets vorräthig in der e 
von 


R. . 


77 —.85. 
—.75. 


Sonnabend, Abend 's ½9 Uhr, 
verſchied ſanſt im Herrn nach kurzem 
aber ſchweren Leiden mein kunlg⸗ 
geliebter Gatte, unſer guter Vater, 
Schwager und Onkel 


Wilhelm Reddmann 

im Alter von 37 Jahren. 

Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 25. d. Mts., ½5 Uhr Nachm., 
vom Trauerhauſe, Dluga⸗Straße 
Nr. 795 aus ſtatt, wozu alle Ver⸗ 
wandten, Freunde und Bekannte 
höflichſt eingeladen werden. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
r ae a es a —— 


Dr. med. Wi. Messing, 


ift von ſeiner Reiſe zurückgekehrt 
und empfängt Kranke wie früher. 
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Dem verehrten Publikum erlaube 
ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich im Hauſe Dasler, Wschodnia- 
Straße Ur. 1415, neue Nr. 76, eine 

Wasch-Anstalt und 

Glanz-Plätterei 


errichtet habe und bitte um geneigten 
Zuſpruch. Hochachtunasvoll 


Mathilde Ringer. 
„ —ů— 
Mehrere Herren 


finden gute Beköſt ig 
Petrikauerſtraße Nr. 8.100 9 ge 


Schnellpressendruck von, Leopold Zonor 


